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Textcraft 


Die erste 


verarbeitung 


auf dem Amiga 


Der Amiga wird für unter 4000 Mark 
im Verbund mit einem leistungsfähigen 
Textprogramm geliefert. 


stem für den Amiga, vTextcraft«, 

das von Commodore vertrie- 
ben wird, ist gleich ein recht guter 
Wurf geworden. Textcraft ist leicht 
zu erlernen, aber doch vielseitig 
und leistungsfähig. Das Programm 
nutzt die grafischen Fähigkeiten des 
Amiga voll aus und ist für den Privat- 
bedarf und den Einsatz in kleineren 
Betrieben ideal geeignet. Mir lag 
für diesen Test nur die englische 
Version vor. Die deutsche Version 
wird (laut Aussage von Commodore 
Deutschland) denselben Funktions- 
umfang haben, nur die Programm- 
texte werden eingedeutscht. 

Auf der Programmadiskette sind 
zwei Versionen von Textcraft enthal- 
ten. Eine ist für den »kleinen« Amiga 
mit nur 256 KByte Hauptspeicher 
optimiert; die andere läuft mit 512 
KByte Hauptspeicher und mehr. 

Textcraft nutzt leider die Multi- 
tasking-Fähigkeiten des Amiga 
nicht. Nach dem Start »übernimmt« 
das Programm die Kontrolle über 
den Amiga, und man kann nicht wie- 
der zurück ins Betriebssystem 
(Workbench). Für jedes Kopieren, 
Löschen oder Umbenennen einer 
Datei muß man das Programm ver- 
lassen, in die Workbench gehen 
und dann Textcraft wieder neu star- 
ten (was etwa 30 Sekunden dauert). 

Der Bildschirmaufbau des Pro- 
gramms macht einen sehr guten, 
übersichtlichen Eindruck. Der 
größte Teil des Bildschirms wird von 
einem Fenster eingenommen, in 
dem der bearbeitete Text angezeigt 
wird. Dieses Fenster kann mit Roll- 
balken am rechten und unteren 
Rand vertikal und horizontal über 
dem Gesamttext verschoben wer- 
den. Es kann aber nicht auf dem 
Bildschirm verschoben oder ver- 
größert beziehungsweise verklei- 
nert werden. Darüber liegen die Ti- 
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D as erste Textverarbeitungs-Sy- 


Text- 


Textcraft erklärt die Bedienung der Tastatur 


tel der Befehlsmenüs und eine 
Sammlung von sechs kleinen Picto- 
grammen (Icons). Das Ganze ist in 
unterschiedlichen Farben ausge- 
legt, die den Bildschirm in verschie- 
dene Funktionsbereiche gliedern. 
Diese Farben kann man nicht än- 
dern; die Bildschirmfarben, dieman 
mit dem Programm »Preferences« 
einstellt, werden von Textcraft igno- 
riert. 

Textcraft besitzt fünf Menüs, die 
nicht in Form einer Menü-Leiste an- 
geordnet sind, sondern eine immer 
sichtbare Gruppe von fünf kleinen 
Rechtecken am oberen linken Rand 
des Bildschirms bilden. 

Das erste dieser Menüs, »Help«, 
hat eine besonders auffällige Fär- 
bung und dient dazu, Hilfestellung 
bei der Bedienung des Programms 
zu geben. Die Hilfestellungen sind 
ausführlich; man kann das Hand- 
buch fast beiseite legen. 

Neben den fünf Menü-Kästchen 
befinden sich sechs kleine Icons, 
die besonders wichtige Funktionen 
einleiten. Sie entsprechen gleichzei- 
tig auch der jeweiligen Form des 


Maus-Zeigers, die dieser immer | 


dann annimmt, wenn eine dieser 
Funktionen aktiv ist. 

Man kann jederzeit an der Form 
des Maus-Zeigers erkennen, in wel- 
chem Zustand sich das Programm 
gerade befindet. Alle anderen Pro- 
gramme auf dem Amiga (und auch 
auf dem Atari ST und dem Macin- 
tosh) arbeiten nach dem Prinzip 
»erst Selektion dann Menüauswahl«. 
Dies bedeutet, daß zunächst das zu 
bearbeitende Objekt mit der Maus 
selektiert und dann die Operation, 
die damit durchgeführt werden soll, 
aus einem Menü ausgewählt wird. 
Viele Versuche bei Xerox und App- 
le haben erwiesen, daß dies eine 
der besten Methoden ist, Program- 
men Befehle zu erteilen. Aber selbst 


wenn man diese Versuche außer 
acht läßt, hätten sich die Designer 
von Textcraft an die Konventionen 
halten können, die die Betriebssy- 
stem-Oberfläche (Workbench) und 
andere Programme (wie zum Bei- 
spiel Graficraft oder auch Basic) ge- 
setzt haben. 

Das Eingeben und Editieren von 
Text funktioniert in Textcraft im we- 
sentlichen genauso wie auf dem 
Macintosh. Ein senkrechter Strich 
markiert die aktuelle Schreibmar- 
ke, also die Stelle an der neu einge- 
gebener Text erscheint. Diese 
Schreibmarke kann entweder mit 
den Cursor-Tasten oder durch An- 
klicken einer Stelle zwischen zwei 
Buchstaben mit dem Mauszeiger 
bewegt werden. 

Textcraft bietet eine komfortable 
Lösung, nationale Sonderzeichen 
einzugeben. Um solche Buchstaben 
zu erzeugen, wird eine der beiden 
<ALT>-Tasten festgehalten und 
dann eine Taste gedrückt, die dem 
Akzent ähnlich sieht. Danach ist auf 
dem Bildschirm nichts zu sehen. Erst 
wenn dann eine Taste gedrückt 
wird, die den Buchstaben trägt, der 
unter dem Akzent stehen soll, er- 
scheint der Buchstabe zusammen 
mit dem Akzent. (Möchte man auf 
der englischen Tastatur ein O tip- 
pen, muß man zunächst <ALT> 
<SHIFT> ” tippen und dann das O) 
Größere Änderungen im Text führt 
man nicht durch Löschen und Neu- 
tippen durch, sondern mit vielseiti- 
geren Hilfsmitteln. Diese Hilfsmittel 
verbergen sich hinter kleinen Icons, 
die rechts oben am Bildschirm zu se- 
hen sind. Dort sind in angedeuteter 
Form zu sehen: 

UL] eine Schere 
DL] eine Kamera 
U eine Tube Klebstoff 

Diese drei Pictogramme entspre- 

chen in etwa den Befehlen »Cut« 
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So übersichtlich kann Textverarbeitung sein 


(Ausschneiden), »Copy« (Kopieren) 
und »Paste« (Einfügen, Einkleben), 
wie mansie vom Macintosh, AtariST 
und anderen Amiga-Programmen 
kennt. Will man ein Stück eines län- 
geren Textes löschen, so klickt man 
(mit der rechten Maus-Taste) auf das 
Symbol der Schere, worauf der 
Maus-Zeiger zur Schere wird. Man 
klickt dann vor den ersten Buchsta- 
ben, der gelöscht werden soll und 
hält die linke Maus-Taste fest. Da- 
nach zieht man den Mauszeiger hin- 
ter den letzten Buchstaben, der ge- 
löscht werden soll, und läßt die 
Maustaste los. Sobald die Taste los- 
gelassen wird, verschwindet der se- 
lektierte Text und wird zugleich in 
die Zwischenablage (clipboard«) 
gelegt. Um den Text nur in die Zwi- 
schenablage zu legen, verwendet 
man statt der Schere die Kamera. 
Mit der Schere oder der Kamera 
können Textstellen auch leicht um- 
gestellt oder vervielfacht werden. 

Hierzu wird der Text erst mit der 
Schere oder der Kamera in die Zwi- 
schenablage befördert und dann 
die Klebstoff-Tube angeklickt. Klickt 
man mit der Spitze der Tube (zu der 
der Maus-Zeiger geworden ist) nun 
an eine Stelle im Text, so wird der In- 
haltder Zwischenablage dorteinge- 
fügt und kann durch weitere Klicks 
mit der Klebstoff’Tube noch an meh- 
reren anderen Stellen eingefügt 
werden. 

Möchte man beim Arbeiten mit 
Textcraft in einem längeren Doku- 
ment eine bestimmte Formulierung 
finden, so dient dazu der Befehl 
»Find and Replace Text« im Menü 
»Extras«. Ruft man diesen auf, so er- 
scheint ein sogenannter »Reque- 
ster«, ein Dialog-Fenster, in dem sich 
unter anderem zwei Eingabefelder 
für kurze Texte befinden. In das er- 
ste tippt man den zu suchenden 
Text. Daszweite wird nur gebraucht, 
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wenn Text nicht nur gesucht, son- 
dern gleich durch einen anderen 
ersetzt werden soll. 

Die Ersetze-Funktion bietet noch 
eine weitere Option, die bei allen 
Konkurrenzprodukten bisher unbe- 
kannt ist. Beim Text, nach dem ge- 
sucht wird, achtet Textcraft nicht auf 
Groß-/Kleinschreibung und aufden 
Textstil. Macht man beim Erset- 
zungstext jedoch einzelne Passagen 
fettgedruckt oder kursiv, so werden 
diese genauso (fett oder kursiv) in 
den Text eingefügt. 


Grafisch Schreiben 


Textcraft nutzt die Grafik-Fähig- 
keiten des Amiga für die Textgestal- 
tung am Bildschirm und auf dem Pa- 
pier. Zur Hervorhebung von Text- 
passagen können diese fett, unter- 
strichen oder kursiv gedruckt wer- 
den und hoch- oder tiefgestellt wer- 
den. Alle Stil-Optionen (außer Hoch- 
und Tiefstellen) können miteinander 
kombiniert werden. 

Um ein Textstück mit einer dieser 
Stiloptionen zu versehen, benötigt 
man das Styles-Menü und das 
Pinsel-Icon. Zunächst wählt man aus 
dem Styles-Menü die Kombination 
Stil-Optionen aus, die man verwen- 
den will. Die entsprechenden Me- 
nü-Punkte werden dabei im Menü 
abgehakt. Danach klickt man auf 
den Pinsel und selektiert den zu än- 
dernden Text. Sobald man die 
Maus-Taste losläßt, erhält der Text 
die gewünschten Attribute. Der Pin- 
sel bleibt danach aktiv. Möchte man 
also weitere Passagen mit demsel- 
ben Stil versehen, kann man dies so- 
fort tun, ohne erst neu die Stil- 
Optionen und den Pinsel auswählen 
zu müssen. 

Besonders schön an der Seitenfor- 
matierung ist, daß man immer infor- 
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Textcraft erklärt sich selbst 


miert wird, welche Auswirkungen 
jede Änderung des Seitenformats 
hat. Hierzu befindet sich noch ein 
kleines Rechteck im Format-Reque- 
ster. Darin wird stets in stilisierter 
Form gezeigt, wie eine ausgedruck- 
te Seite bei den augenblicklich gülti- 
gen Einstellungen aussehen würde. 

Textcraft bietet nicht nur sehr 
reichhaltige Formatierungsoptio- 
nen. Es gibt auch Hilfestellung bei 
der Formatierung häufig vorkom- 
mender Dokumentformen. Hierzu 
dienen eine Reihe von Optionen in 
einem Requester, der erscheint, 
wenn man den Befehl »New Docu- 
ment« aus dem Menü »Project« 
wählt. 

Die erste Option, die in diesem Re- 
quester erscheint, ist »Blank Docu- 
ment« (Leeres Dokument). Sie ent- 
spricht dem »normalen« nicht vorfor- 
matierten Text. Darunter folgen je- 
doch noch eine ganze Reihe weite- 
rer Schalter. Die Optionen sind: 

e Memorandum 

e Geschäftsbrief 

e Technischer Bericht 

e Geschäftlicher Bericht 
e Studienarbeit 

e Lebenslauf. 

Wählt man eine dieser Dokument- 
formen aus, wird man im Anschluß 
daran in einer Art Formular nach ei- 
nigen wesentlichen Bestandteilen 
des neuen Dokuments gefragt (bei 
einem Brief Adressat, Anrede, Da- 
tum, Absender, und so weiter). 
Wenn dieses Formular ausgefüllt ist, 
und die Taste OK betätigt wird, er- 
scheint der normale Textcraft- 
Bildschirm. Das Dokument ist aber 
nun nicht leer wie bei »Blank Docu- 
ment«, sondern enthält bereits die 
eingegebenen Informationen und 
einigen zusätzlichen Text. Zudem 
sind die verschiedenen Bestandtei- 
le bereits in einem ansprechenden 
Format angeordnet, wie es bei der 
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entsprechenden Dokumentenform 
»üblich ist Man braucht nun nur 
noch den eigentlichen Inhalt des 
Briefs einzutippen und ihn dann 
abzuspeichern und/oder auszu- 
drucken. 

Bei verschiedenen Dokumentfor- 
men kann man sogar Literaturstel- 
len (in unterschiedlicher Form für 
Bücher und Artikel) angeben und 
auch diese gleich formatiert bekom- 

. men. Diese Formular-Funktion er- 
spart eine Menge Arbeit und hat zu- 
dem den Vorteil, daß alle Briefe, Be- 
richte und Memoranden ein einheit- 
liches Aussehen haben. Man ist an- 
dererseits in keiner Weise einge- 
schränkt, da das Format und auch 
der Text nachträglich noch beliebig 
geändert werden können. 

Ein Problem für deutsche Anwen- 
der besteht allerdings bei der engli- 
schen Version von Textcraft. Die Do- 
kumententypen sind auf amerikani- 
sche Verhältnisse zugeschnitten. Ei- 
nige davon würde man bei uns in 
dieser Form nicht verwenden. Zu- 
dem sind natürlich auch die Text- 
Bausteine, die Textcraft selbst ein- 
setzt, wie Anreden, anglo-amerika- 
nisch (Mr., Mrs. und so weiter) und 
müssen nachträglich geändert wer- 
den. Dies ist ein kleiner Wermuts- 
tropfen bei dieser sehr nützlichen 
Einrichtung von Textcratft. 


Gerade bei der Textverarbeitung 
kann es sehr uneffizient sein, wenn 
man seine Hände oft von der Tasta- 
tur nehmen muß, um mit der Maus 
ein Icon oder einen Menü-Punkt 
auszuwählen. Die Entwickler von 
Textcraft haben dies berücksichtigt. 
Fast jede Funktion des Programms, 
die über ein Menü oder einen 
Mausklick in ein Icon erreicht wird, 
kann auch durch spezielle Tasten- 
drücke oder Tasten-Kombinationen 
erreicht werden. 

Ein Klick mit der Menü-Taste auf 
die sechs Hilfsmittel rechts neben 
den Menüs (Schere, Kamera und so 
weiter) kann mitden Funktionstasten 
am oberen Rand der Tastatur »simu- 
liert« werden. Alle Abkürzungen 
sind in dem Bild verzeichnet, das 
man zu sehen bekommt, wenn man 
den Punkt »Keyboard Shortcuts« aus 
dem Menü »Help« auswählt. Dar- 
über hinaus gibt es aber noch eine 
Vielzahl anderer Abkürzungen für 
das Bewegen der Schreibmarke 
über größere Strecken hinweg und 
das Scrollen des Textes. 

Ein Tip für Texteraft-Anwender 
noch zum Schluß: Obwohl es zumin- 
dest in der augenblicklichen Ver- 
sion des Handbuchs nicht erwähnt 
wird, kann man auch das Zahlenfeld 
rechts auf der Tastatur für Bewegun- 
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gen im Text verwenden. Diese Ta- 
sten ergeben also keine Ziffern und 
Sonderzeichen am Bildschirm, son- 
dern bewegen die Schreibmarke 
oder den Text. Diese Tastenbele- 
gung ist nahezu identisch mit der 
zweiten Belegung des 10er-Blocks 
beim IBM-PC. 


Textcraft im Vergleich 


Ein Vergleich von Textcraft mit 


Konkurrenzprodukten auf ähnli- 
chen Computern liegt natürlich na- 
he. Als Vergleichsobjekte bieten 
sich hier MacWrite auf dem Macin- 
tosh und 1ST-Word auf dem Atari ST 
an. Ich persönlich würde TextCraft 
etwa in eine Klasse mit 1ST-Word ein- 
ordnen. MacWrite bietet deutlich 
mehr Funktionen als diese beiden 
Programme, unter anderem die Fä- 
higkeit, Zeichensatz und Zeichen- 
größe an beliebiger Stelle im Text zu 
wechseln und auch Zeichnungen in 
ein Dokument zu integrieren. Zu- 
dem kennen sowohl Textcraft als 
auch 1STWord weniger Optionen 
bei der Text-Gestaltung und Forma- 
tierung. Wer Wert auf eine kreative 
Gestaltung seiner Schriftstücke legt, 
istmit MacWrite nach wie vor am be- 
sten bedient. 

Auch bei der Größe der (einiger- 
maßen mühelos) bearbeitbaren 
Schriftstücke liegt MacWrite vorn. 
Sowohl bei Textcraft wie auch bei 
1SIWord läßt die Leistung bei etwa 
18 bis 20 Seiten deutlich nach. 

MacWrite mangelt es dafür an ei- 
ner vernünftigen Bedienung mit der 
Tastatur. Während 1STWord und 
Textcraft auf Wunsch fast aus- 
schließlich über die Tastatur be- 
dient werden können, fehlt eine sol- 
che Option beiMacWrite. Dies ist für 
einen intensiven Anwender des Pro- 
gramms sehr lästig und war mit ei- 
ner der Gründe, warum ich selbst 
von der Benutzung von MacWrite 
abgegangen bin und heute aus- 
schließlich mit MS-Word arbeite. 

In mancher Hinsicht ist Textcraft 
den beiden anderen Programmen 
allerdings um eine Nasenlänge vor- 
aus. Beim Suchen und Ersetzen ist 
das Programm fähig, auch den Text- 
stil zu ändern. Und die Formular- 
Einrichtung hat ebenfalls keinerlei 
Entsprechung bei 1ST-Word oder 
MacWrite. 

1STWord hat hingegen den ent- 
scheidenden Vorteil, mehrere Do- 
kumente in verschiedenen Fenstern 
gleichzeitig bearbeiten zu können. 
Dies ist besonders dann wichtig, 
wenn man Textpassagen von einem 
Dokument in ein anderes überneh- 
men will, oder wenn man beim Er- 


stellen eines Dokumentes ein ande- 
res einsehen will. MacWrite und 
Textcraft können nur jeweils einen 
Text bearbeiten. 

Ansonsten sind die Leistungs- 
merkmale aller drei Programme 
recht ähnlich, was unter anderem 
heißt, daß keines davon für die Bear- 
beitung großer, komplexer Texte 
wirklich geeignet ist. Ein Artikel wie 
dieser stellt eine praktische Ober- 
grenze dar. Alle drei Programme 
sind relativ leicht zu erlernen und 
dürften auch Textverarbeitungs- 
Anfängern wenig Schwierigkeiten 
bereiten. 

Für ein erstes Programm seiner 
Art auf einem neuen Computer ist 
Textcraft erstaunlich gut gelungen. 
Die vorliegende Version hat keine 
schwerwiegenden Macken. Die Be- 
dienung ist einfach, das Programm 
einfach zu erlernen. Die grafischen 
Fähigkeiten des Amiga werden — 
nicht zuletzt für die komfortable Be- 
dienung — gut genutzt. Sogar die 
Farb-Fähigkeiten werden geschickt 
— aber nicht übertrieben — einge- 
setzt. 

Besonders praktisch sind die vor- 
gefertigten Formulare, die aller- 
dings erst eingedeutscht werden 
müssen. 

Der Amiga wird mit Textcraft nicht 
zum professionellen Textsystem. 
Daran hindert ihn schon der Farb- 
monitor, der bei längerem Ge- 
brauch die Augen zu sehr belastet. 
Er ist bei weitem nicht so scharf und 
flimmerfrei wie der Schwarzweiß- 
Monitor des Mac oder Atari ST. Die 
Tastatur hingegen ist sehr gut und 
braucht keinen Vergleich mit pro- 
fessionellen Systemen zu scheuen. 
Hinzu kommen aber auch noch eini- 
ge funktionale Mängel, wie fehlen- 
de Fußnoten-Verwaltung, Index- 
Erstellung, Textbausteine oder das 
Erstellen von Serienbriefen. Auch ist 


das Programm spürbar nicht für die 


Erstellung großer Texte ausgelegt. 
Gegen professionelle Systeme wie 
zum Beispiel MS-Word auf dem Mac 
oder dem IBM-PC kommt Textcraft 
nicht an. 

Eine etwas traurige Auslassung ist 
der festeingestellte Zeichensatz, 
den der Anwender nicht ändern 
kann, obwohl der Amiga eine reich- 
haltige Auswahl an Zeichensätzen 
besitzt — wie andere Programme 
zeigen. 

Für den Privatgebrauch — vor al- 
lem für Briefe und andere kurze 
Texte — kann es jedoch uneinge- 
schränkt empfohlen werden. Auch 
im Vergleich mitden Angeboten der 
Konkurrenz steht Textcraft erstaun- 
lich gut da. (M. Breuer/rs) 
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